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ALT-UNTERSEEN.
Von Dr. Hans Spreng.

Wenige von den vielen Reisenden, welche jährlich ins Bödeli kommen, kennen

und beachten das äusserst malerisch gelegene Unterseen, die oberste städtische

Siedelung am Laufe der Aare. Von welcher Seite wir auch das Stadtbild betrachten

mögen, immer wieder fesselt es das Auge durch sein mittelalterliches Aussehen.

Unterseen wurde im Jahre 1279 von Berchtold und Walter von Eschenbach-

Oberhofen gegründet. — Als
Dank für die Mithilfe im Kriege
gegen Ottokar von Böhmen
erhielten die genannten Freiherren

von König Rudolf von Habsburg
in Wien die Erlaubnis, zwischen
den Seen eine Burg zu bauen.

Man wählte hierzu einen Ort, der
sowohl in verkehrspolitischer als

auch in strategischer Hinsicht von
Bedeutung werden konnte. Dieser

lag an einer Stelle, von wo aus die
beiden Oberlandseen, die Strassen

nach Thun, nach dem Brünig
und der Grimsel und nach den

Lütschinentälern und der Pass,

welcher über Habkern ins Schangnau

und dem Entlebuch führt,
beherrscht werden konnte. Diesen

Tälern, welche schon damals eine

ansehnliche Bevölkerung besassen,

konnte eine befestigte Siedelung
als militärischer Stützpunkt und als

Marktort dienen. Der Platz gehörte „„»*£ p^Ä^toffitïïUta.,
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iVscKckrucll cker ^rttkel unck^litteiluneen i« cK«tt/e/>^ l.s reprockuction cke» «rlicle» et communiquös a>>?c
<n«!«attc>« /« ^»ovena»« est ckezlree,

Von Or. //a«5 F/v««^.

wenige von cien vielen Keisencien, weicke jäkrlick ins ööcieii Kommen, Kennen

unc! beackten clss äusserst maierisck gelegene I_Interseen, cile «berste stäätiscke

8ieäeiung am traute cler ^are. Von welcker 8eite wir auck cias 8tsc!tbilc! betrackten

mögen, immer wiecler tesseit es ciss ^uge ciurck sein mitteisiterlickes ^usseken.
t^interseen wurcie im ^akre 1279 von öercktolct uncl Vi7alter von tlsckenbäck-

Oberkoken gegrünciet. — ^Is
OsnK kür ciie ivlitkiite im Kriege
Legen (DttoKar von IZöKmen er-
Kielten ciie genannten t^reikerren

von König IZucZolk von ttabsburg
in Vi/ien ciie rlrlaubnis, Zwiscken
cien 8een eine öurg ?u bauen,
ivlan wäKIte Kier/u einen Ort, cier

sowoKI in verkekrspoiitiscker als

suck in strategiscker HinsicKt von
öecieutung wercien Konnte. Dieser

lag an einer 8teiie, von wo aus clie

beicien Oberianciseen, ciie 8trassen
nacK l'Kun, nacK ciem örünig
unci cier Orimsel uncl nacK cien

l^ütsckinentäiern uncl cler pass,

welcker über rtabkern ins 8cKang-
nsu unc! ciem LntlebucK kükrt,
bekerrsckt wercien Konnte. Diesen

Talern, weicke sckon ciamsis eine

anseknlicke öevoikerung besassen,

Konnte eine bekestigte 8iecielung
als miiitäriscker 8tüt?punKt unci als

IvlarKtort clienen. Der ?IaK gekörte ^«^^5"^^e
72



dem nahen Augustinerkloster
Interlaken, welchem jährlich als Grundzins

drei Pfund reines Wachs und
eine schwarze Henne mit gelben
Füssen entrichtet werden musste.
Die Mönche sorgten aber dafür,
dass ihnen die Gründung in keiner
Weise über den Kopf wachsen
konnte. Die junge Stadt blieb so in
ihrem Schaffen und Werben nach
allen Richtungen beengt und
gehemmt. So konnte Unterseen nicht
aufkommen und wurde daher
immer mit einem gewissen Anflug
von Spott das „Städtli" genannt,
welchen Namen es heute noch trägt.

Nachdem sich der Sohn des

Gründers, Walter von Eschenbach,
beim Morde von König Albrecht
beteiligt hatte, kam das Städtchen

an das Haus Habsburg-Österreich,
welches es verschiedentlich
verpfändete, so auch an die Herren
von Weissenburg. Im Sempacher-
kriege, 1386, wurde es von den

Bernern erobert und zur Landvogtei gemacht. Diese gewährten „ihren viellieben
und getrüwen Unterthanen ze Undersewen" bedeutende Vorrechte, besonders nach
den Reformationsunruhen von 1528, in welch kritischem Jahre das Städtchen treu

zur Obrigkeit hielt.
Als gegen Ende des 18. Jahrhunderts der Fremdenverkehr im Oberlande seinen

Einzug hielt, war Unterseen mit dem Landungsplatz Neuhaus (Abb. 16) dessen

Mittelpunkt. Das Kaufhaus, wo auf seiner zweiten Schweizerreise auch Goethe

gewohnt, war eines der ersten Absteigequartiere. Erst seit Anfang der dreissiger
Jahre des letzten Jahrhunderts begann das nahe Interlaken in den ersten Rang
zu rücken, um dann Unterseen endgültig zu überflügeln.

Sehr interessant ist hier auch die Ortsbezeichnung. Lange Jahre hindurch
hiess das Städtchen : das Städtli ze Inderlappen genannt Undersewen. Der
Name wechselt auch mit Hinderlappen oder Indrelappa usw. Unterseen und
Interlaken bedeuten in der Tat auch ein- und dasselbe (zwischen den Seen) ; unter
ist nämlich eine althochdeutsche Form von zwischen.

Heute bilden Interlaken und Unterseen eine wirtschaftliche Einheit; politisch
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Abb. 2. Habkerngässchen. Malerische Häuser mit
Freitreppen und gotischer Fensteranordnung. — Fig. 2. Ruelle:
la Habkerngässchen. Maisons pittoresques avec escaliers

extérieurs et rangée de fenêtres gothiques.

74

ciem naken ^ugustinerKIoster lnter-
laken, welchem jäkrlick als (Zrunä-
-ins cirei pkunci reines Vi^acKs unci
eine sckwar-e Henne mit gelben
süssen entricktet wercien musste.
Die ivlöncke sorgten aber äakür,
class ibnen ciie Orünclung in Keiner
Vt/eise über äen Kopk wacksen
Konnte. Oie Rurige Ltaclt blieb so in
ibrem LcKatten unci Vierden nacK

allen Wicklungen beengt unci ge-
Kemmt. Lo Konnte l^nterseen nickt
aukkommen unci wurcie claker

immer mit einem gewissen Unklug
von Lpott cias „Ltäcitii" genannt,
weicken iVamen es Keute nocK trägt.

iVacKclem sicK cier LoKn cies

(Zrünclers, V(7alter von UscKenbacK,
beim ivloräe von König ^IbrecKt
beteiligt Kstte, Kam clss LtäcltcKen

an cias tlaus biabsburg ÖsterreicK,
weickes es versckiecientlick ver-
pkänäete, so auck an ciie tterren
von Vi/eissenburg. Im LempacKer-
Kriege, 1386, wurcie es von clen

IZernern erobert uncl -ur l^snclvogtei gemackt. Oiese gewakrten „ikren viellieben
unci getrüwen l^ntertkanen -e I^nclersewen" becieutencle Vorreckte, besonciers nacK

cien HekormationsunruKen von l 528, in weick KritiscKem )akre cias LtäcitcKen treu

-ur Obrigkeit Kielt.

^ls gegen lancie cies 18. ^akrkuncierts äer t^remäenverkekr im Oberianäe seinen

Hin-ug Kielt, war I_/nterseen mit äem l_anäungsplät- iVeuKaus (^bb. 16) äessen

ivlitteipunkt. Oas KaukKaus, wo auk seiner -weiten Lcbwei-erreise auck (ZoetKe

gewoknt, war eines äer ersten Absteigequartiere, rlrst seit Antang äer äreissiger
)akre äes letzten ^akrkunäerts begann äas nske InterlsKen in äen ersten IZang

-u rücken, um äsnn t^interseen enägültig -u überklügeln.
LeKr interessant ist Kier auck äie Ortsbe-eicKnung. I,ange ^akre KinclurcK

Kiess äss LtäätcKen: äss Ltäätli -e lnäerisppen genannt Unäersewen. Oer
iXame weckseit auck mit tlinäeriappen oäer Inärelappa usw. t^nterseen unä
InterlsKen beäeuten in äer l'at suck ein- unä ässselbe (-wiscken äen Leen); unter
ist nämlick eine altkockäeutscke t^orm von -wiscken.

tleute biläen InterlaKen unä t_interseen eine wirtsckaktlicke LinKeit; politisck

«Ms I » Ii

KSW

7-t



Ir*

¦ÄmVi

M'
P.-rS^4 ss

«tV-«.'*-*^

V v.iV>
«•A.J^^>SSSS^

.466. 3. Gesamtansicht von der Ooldeibrücke aus.
Fig. 3. Vue générale, prise du pont de Goldei.
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.466. 4. Untere Gasse in ihrem frühern Bestände; Stadthaus und Schloss.
Fig. 4. La Rue du Bas, dans son état primitif; la maison de ville et le château.
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^db, z, llesamtans^cnt von cler OolcleibrücKe »us.

WS

t^iz, l.» kZue clu Sss, clans son ötat primltif; >a mälson 6e vllle et le cnsteäü.
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Abb.
der

5. Laubenhaus an
Untern Gasse mit

„Torisgang".

m
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Figo. Maison à galeries et
à „Torisgang" (sorte de
passage voûté conduisant

à l'Aar). Rue du Bas.
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.4M). «5. Das Heidenhaus. Vor etwa 20 Jahren leider
niedergerissen. — Fig. 6. La maison dite ,,Heidenhaus"

qui fut démolie il y a une vingtaine d'années.

Abb. y. Neubau, deutliches Gegenbeispiel, am Platze
des Heidenhauses. — Fig.7. La construction moderne
qui l'a remplacée. Cas typique de „mauvaisexemple".
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/cdd, t.sc,den>>sus sn

»

IVIsisonsZsieries et
s „l'orisgsng" <sorte cle
pssssge voüte concicussnt

s I^sr), lZue clu IZss,

/cbd, 6, Oss tteiciennsus. Vor etwa 20 ^stiren leicler ^cbb, 7. Neubau, cieutiicires llegenbeispiei, sm k>ist?e
niecierZerissen, — ^>A, 6, t.s msison ciite ,,ite!c>en- cies tteiciennsuses, — ^,g,7, t.s construction moclerne
lisus" qui tut ciemolie li v s une vingtsine cl'snnees, qu! I's rempiscee, i2ss tvpique cie,,msuvsisexempie".
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Abb. S. Graben hinter der Kirche. - Fig. S. Les fossés derrière l'église.
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lArg^T^
AM>.9. Untere Schleuse. Gute alte technische Baute.

Fig.ç. Les écluses inférieures. Excellent exemple de construction ancienne.
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/5db, 5, Orsben nintcr cler Kirciie, - ^iZ, 5, t.es fc,s°e« clerriere l'egüse.

^dd, 9, Untere Sciiieuse, (Zute site teciinisclie IZsute,
t^/Z, 9, I^es eciuses interieures, üxcellent exemple cie construction «ncienne.
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Abb. io. Obere Gasse. — Fig. io.' La Rue du Haut. Abb. ii. Unter den Häusern.
Fig. ii. Groupe de maisons dites „Unter den Häusern"
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/166. r«;. Ehemaliges Ta-
vernenschildam Stadthaus.

Gute Schmiedearbeit.

Fig. j?. Ancienne enseigne
d'auberge de la Maison de
Ville. Beau travail de

ferronnerie.

A66. 13. Haustüre an der Obern Gasse. - Flg. 13.
Porte d'entrée d'une maison de la Rue du Haut.

.466. r*. Fensterladen an der Obern Gasse. Alte,
immer seltenere Bauteile. — Fig. 14. Volets de
forme ancienne de la Rue du Haut. Exemplaires

de plus en plus rares.
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/tdc>,r^, LbemaüAes ?a-
vernenscbilciam Ltacitbsus,

Oute Scnmiecieardeit,
Viiie,

^
iZeau trsvaii cle

^bd, ^z, I-Iaustüre an cler Obern Oasse, - rz,
t>orte ci'entree cl'nne maison cie ia kZue ciu ttaur,

^ rg

/^bd, r^, xensteriacien an cier Odern Oasse, ^!te,
immer seltenere IZsuteile, — i^ig, Voiets cle

forme sncienne cie ia kZue cic, ttaut, IZxempIaires
cie plus en plus rares,
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,,Das Grosse Haus" an der Spielmatte; die Hälfte ist jetzt
umgebaut. — Fig. 15. Maison dite „das Grosse Haus" de la Spielmatte. Une

partie de ce bâtiment a été depuis complètement transformée.

.466.13
äUt.

sind die Orte getrennt;
die seit dem Kriege
wieder aufgenommenen
Fusionsverhandlungen

sind noch zu keinem
Abschluss gekommen.

Die Abb. 3 zeigt uns
Unterseen von der Gol-
deibrücke aus; der Spiegel

der Aare verschafft
die zur Betrachtung
notwendige Fläche. Wir
verwundern uns, dass

das schöne mittelalterliche

Städtebild so heil
in unsere Tage hinübergerettet

werden konnte.
Durch den markanten Kirchturm mit dem Satteldach bekommt das Städtchen sein
charakteristisches Gepräge. Die einfachen Linien dieses Bauwerkes fügen sich sehr
harmonisch ins ganze Bild.

Wir betreten das Städtchen durch ein enges, malerisches Gässchen (Abb. 2),

wo wir sehr originelle Häuser mit Freitreppen und echt gotischer Fensteranordnung

finden. Leider steht die schöne Bauart nicht im richtigen Verhältnis zur
Wohnlichkeit.

Beim Eingang auf den Kirchplatz stand ehedem das sogen. Heidenhaus (Abb. 6).
Leider musste dieser charakteristische Bau vor ungefähr 20 Jahren einem in jeder

Hinsicht unpassenden
Haus im französischen
Mansardenstil weichen

(Abb 7).
Der Kirchplatz (Abb. 1)

erhält den Hauptakzent
durch die Kirche, welche
aus der ausklingenden
Gotik stammt. Schiff
und Chor sind infolge
Schneedruckes im Jahre
1851 zusammengestürzt.
Leider ist die Erneuerung
nicht in passender Weise

Abb. 16. Neuhaus am Thunersee.
Fig. 16. „Neuhaus" sur les rives du lac de Thoune. aurcngerunrt Worden.
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psrtie öe ce dstiment s ete clepuis completemenr?rsnskormee,

sinä äie Orte getrennt;
ctie seit ciem Kriege
wieäer aufgenommenen
t^usionsverkanäiungen

sinä nocn -u Keinem

^bsckluss gekommen.
Oie ^bb. 3 -eigt uns

t^nterseen von cier Ool-
äeibrücke sus; äer Lpie-
gel äer ^are versckakkt

äie -ur öetrscktung
notwencZige Blöcke. Vi^ir

verwunäern uns, ässs
äas sctiöne mittelälter-
Iicke Ltäätebiiä so Keil
in unsere läge Kinüber-
gerettet weräen Konnte.

OurcK äen markanten KircKturm mit äem LstteiäscK bekommt äas LtäätcKen sein
ckarakteristisckes Oeprage. Oie einkacken Linien äieses IZauwerKes lügen sicK sekr
KarmoniscK ins gan-e Lilä.

Vt/ir betreten äss LtäätcKen äurck ein enges, malerisckes OässcKen (^bb. 2),

wo wir sekr originelle ttäuser mit Freitreppen unä eckt gotiscker t^enstersnorä-

nung kinäen. l.eiäer stekt äie scköne IZsuart nickt im ricktigen VerKältnis -ur
Vl/oKnIicKKeit.

öeim Hingang suk äen KircKpist- stänä ekeäem äas sogen, tteiäenksus (äbb. b).

Leiäer musste äieser ckarakteristiscke ösu vor ungekäkr 20 ^skren einem in jeäer
ttinsickt unpassencien
Usus im trsn-ösiscken
iVisnsäräenstii weicken

l^bb 7).

OerKircKpiat-(^bb.l)
erbält äen ttauptsk-ent
äurck äie KircKe, welcke
aus äer susklingenäen
OotiK stammt. LcKitk

unä OKor sinä inkoige
LcKneeärucKes im ^akre
I85l -usammengestür-t.
Leiäer ist äie Erneuerung
nickt in psssenäer Vl/eise

^S. ,,Nec,Ksus"°su^ies rives ciu"?sc°cie -riroune, ävrcKgekÜKrt W0rcteN.
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.466. /7. Pfrundscheuer. Fig. 17. Le grenier de la dime.

Der Grundriss des

Städtchens hat die Form
eines breiten Rechteckes

mit dem schönen, im
Bernerlandhausstil
gebauten Stadthaus in der

Mitte. Keines der alten

Bernerstädtchen hat eine

ähnliche Anlage
aufzuweisen. Das innere Stadtbild,

mag es auch
mancherorts etwas verdorben

sein, hat doch den Reiz

intimer Geschlossenheit.
Es liegt noch heute über dem Ganzen eine biedere, poesieumwobene Absonderlichkeit.

Die Untere Gasse (Abb. 4) ist bemerkenswert wegen ihren stark vorspringenden
Dächern und den sogen. „Torisgängen" (Abb. 5), welche zur Aare führen. Der
Unterbau dieser Häuser ist aus Stein, der Oberbau aus Holz. Das Stadtbild wird
abgeschlossen durch das Schloss, in welchem seinerzeit der Maler Nikiaus König
wohnte.

Die Obere Gasse (Abb. 10), d.h. die obere Häuserreihe, weicht in der Bauart

von der untern ab. Hier finden wir lauter Doppelrieghäuser mit durchgehenden
Hausgängen. In der Mitte befinden sich in der Regel die Schweineställe und die

Aborte. Interessant sind die Hauseingänge (Abb. 13) und die Fensterladen (Abb. 14).

Das Bild 8 zeigt die Obere Gasse von der hintern Seite mit dem halbausgefüllten
Stadtgraben. Dieser ist stellenweise mit Platten zugedeckt, und man hat auf diese

einfache Art Keller gemacht.
Zu erwähnen sind noch die Schleusen an der Aare (Abb. 9). Hier haben

wir ein Beispiel, wie schöne technische Anlagen trefflich wirken können.
Nennenswert ist auch der Schmuck vieler Häuser. Er besteht zur Hauptsache

in geschnitzten Friesen und Bändern, an welchen sich oftmals hochentwickelte
Zimmermannskunst offenbart. Wie überall im Berner Oberlande, tritt auch hier
der Zahnschnitt als ältestes Holzschnittornament auf.

Noch hat die Neuzeit es nicht fertig gebracht, unserem „Städtli" den Stempel
der Eigenart zu nehmen, wenn auch Geschmacklosigkeit und „Forderungen des

Tages" eifrig am Werke sind.
Die Zeichnungen aus Alt-Unterseen wurden, für den Heimatschutzverein Engeres

Oberland, von Kunstmaler Fritz Gysi in Unterseen ausgeführt.
Die Vignette auf dem Umschlag dieses Heftes ist das älteste Stadtsiegel von Unterseen.

Erstmal an einer Urkunde vom 5. Mai 1280. Inschrift: S Civitatis Inderlapen. (Aus dem Werke:
H. Hartmann, „Berner Oberland in Sage und Geschichte." Verlag Benteli A.-O., Bümpliz.)
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^iK,^7, i.e grenier lie !u öime.

Oer Orunciriss 6es

LtäätcKens Kat 6!e t^orm
eines breiten IZecKtecKes

mit ciem scbönen, im
öernerianäkausstil ge-
bauten Ltacitbaus in cier

ivlitte. Keines cier aiien
öernerstäcltcken bat eine

äbnlicbe Anlage auk-u-
weisen. Oas innere Ltaät-

biici, mag es aucb man-
ckerorts etwss veräorben

sein, bat ciocb cien IZei-

intimer OescKIossenKeit.

rls liegt nocb beute über ciem Oan-en eine bieclere, poesieumwobene ^bsonäerlicKKeit.
Oie Untere Oasse (^bb. 4) ist bemerkenswert wegen iiiren stark vorspringenäen

Oäcbern unci cien sogen, ,,1'orisgängen" (^bb. 5), weicke -ur ^are tübren. Oer

Unterbau clieser ttäuser ist aus Ltein, cler Oberbau aus Lio!-. Oss Ltscitbiicl wirä
sbgescbiossen äurck clss LcKIoss, in weickem seiner-eit cier ivlaler iXiKIaus König
woknte.

Oie Obere Oasse (^bb. lll), cl. K. ciie obere rtäuserreike, weickt in cier öausrt

von cler untern sb. blier kincien wir lauter OoppeiriegKäuser mit ciurckgekencien

rlsusgängen. In cler ivlitte betincien sicK in cler Kegel clie LcKweinestslle unci ciie

Aborte. Interessant sinci ciie blsuseingänge (^bb. 13) unci ciie t^ensterlaclen (^bb. 14).

Oss öilä 8 -eigt ciie Obere Oasse von 6er Kintern Leite mit äem Kalbsusgeküllten

Ltacitgrsben. Oieser ist stellenweise mit platten -ugeäeckt, uncl man Kat auk cliese

eintacke ^rt Keller gemackt.
?u erwäknen sinci nocK ciie LcKIeusen an 6er ^are (^bb. 9). blier Ksben

wir ein öeispiel, wie scköne teckniscke Anlagen trekklick wirken Können.

Nennenswert ist auck 6er LcKmucK vieler Häuser. Ur bestekt -ur rlauptsacke
in gescknit-ten priesen un6 öän6ern, sn weicken sicK «ktmsis Kockentwickelte
?immermsnnskunst otkenbart. Vt/ie überall im öerner Oberlsn6e, tritt aucb Kier

6er ^sknscknitt als ältestes ttol-sckriittornsment auk.

>iock Kat 6ie iVeu-eit es nickt kertig gekrackt, unserem „Ltöcitli" 6en Stempel
6er rligenart -u nekmen, wenn auck OescKmacKIosigKeit unä „I^oräerungen 6es

Isges" eitrig am V!/erKe sin6.

Oöe^/a«i/, vo« /<««skma/^ Ovs/ /« c/«^Mr?« aus^/ü/i«'.
Oie Vignette sut ciem l^mscklsg ciieses ttettes ist 6ss älteste Ltscitsiegei von tlnterseen.

Hrstmäl an einer vrkunäe vom 5.1vtsi 1280. lnsckrikt: L Oivitstis Ingerispen, (^us clem Vt/erKe:
tt. rtsrtmsnn, „Serner Oberlsnä in Lsge unä (ZescKicKte." Verlsg IZenteli ^. O., Sümpli-.)
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